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Zur Kriegslage .
I Mas ms -er Tag bringt
"

2S . September

Dre Landtagsersttzwahl im Kreise Karlsruhe-Ost, die
für den »erst. Gen. Frank stattfinden muß , ist auf Sams¬
tag . 1v. Oktober, anberaumt worden.

Abgeordnete und Parteileitung der italienischen Sozia¬
list« sprachen sich in einer gemeinschaftlichen Sitzung für
die Neutralität Italiens aus .

f Den Arbeitern der preußisch-hessisch «» Staatsbahn « !
ist jetzt die Mitgliedschaft in den Konsumvereinen gestattet.

f Eine Konferenz der Zentralvorstände der steten
Kew-ertschaften bat sich mit der Unterstützung der ins Feld
gezogenen Gewerkschaftler befaßt.

Der Hanöelskrieg.
England und unser Auslands - Handel .
Der gegenwärtige Krieg ist viel weniger eine Folge

-politischer Maßnahmen , als" das endliche Flammenschlagen
der wirtschaftlichen Rivalität zwischen den Großstaaten, her¬
vorgerufen aus deren imperialistischem Ausdehnungsdrang.
Daß der eigentliche Kriegszweck, wie ihn besonders Eng¬
land erfüllt haben möchte, darauf hrnausläuft, den deut¬
schen Außenhandel gründlichst zu vernichten, dafür brach¬
ten wir schon wiederholt Beispiele . Immer deutlicher zeigt
es sich, daß Englands Maßnahmen nach dem Vorbilde
der von Napoleon I . Aber das Jnselreich verhängten Kon¬
tinentalsperre darauf gerichtet sind , Deutschland nach Mög¬
lichkeit vom Weltmarkt zu verdrängen. Nachdem erst kürz¬
lich die englische Regierung den deutschen Patentschutz auf¬
gehoben , Musterläger deutscher Waren angelegt , den Wa¬
renbezug von deutschen oder Firmen mit deutschen Teil¬
habern verboten hatte — zum Teil wenigstens — betritt
sie jetzt immer schoflere Wege , um zu ihrem Ziele zu ge¬
langen. Es wurde von absolut zuverlässiger Seite ge¬meldet, daß englische Kreuzer im Kanal holländische
Dampfer und solche unter anderen neutralen Flaggen an¬
hakten und die aus ihnen hefindliche, für Deutschland be¬
stimmte Post beschlagnahmt hätten. Dabei ist nach den
völkerrechtlichen Bestimmungen ausdrücklich die Post auch
kriegführender Staaten vor feindlichen Angriffen geschützt,
sollte es wenigstens sein !

Die Kette der englischen Völkerrechtsbrüche reiht
sich würdig an die Ausweisung der deutschen und österreichi¬
schen diplomatischen Vertreter aus Aegypten nicht minder
wie die strenge Bewachung der neutralen Suezkanalzonl
durch englisch« Kreuzer. Ferner hat die englische Regie¬
rung jeden geschäftlichen Briefwechsel zwischen England und
Deutschland sowie Oesterreich strengstens untersagt.

Hu welch gehässigen Maßnahmen die Engländer sich
verstergen , zeigt das Verhalten der augenblicklich ein Welt-
monopol besitzenden englischen Kabelgesellschaften . Alle Ka¬
belnachrichten aus neutralen Ländern nach Amerika wel¬
ch« unterdrückt , sobald ein deutscher Name darin erwähnt
wird oder es sich um Zahlungsanweisungen än deutsche
Firmen oder von "

solchen handelt.
llebrigens wird auch die englische Finanz- und Han-

dekswelt nicht ungerupft aus dem Kriege hervorgehen.
Rewyork ist auf dem besten Wege , London die jahrhun¬
dertelang innegehabte Stellung eines Clearing- oder Zah-
luNgsplatzes zu entreißen. Während bisher die im inter¬
nationalen Wirtschaftsverkehr entstandenen Verbindlichkei¬
ten fast ausnahmslos in London zum Ausgleich gelang¬ten. geschieht dies schon jetzt in nicht unbedeutendem Maß¬
stabe in Newyork , und daran wird wahrscheinlich auch der
Friedensschluß nichts ändern. Auch aus dem Handelskriege
Werden allein die neutralen Staaten , allen voran Nord¬
amerika als lachende Dritte hervorgehen!

^ Wie sehr im ersten Auguftmonat der Außenhandel
zuruckging, zeigte der kürzlich veröffentlichte Ausweis des
englischen Handelsanftes über die Ergebnisse des groß-
britannischen Außenhandels. Darnach betrug er in Pfund
Sterling :

1913 1914
!

' Einfuhr 55 975 704 42 362 064
Ausfuhr . 44110729 24 211271
Wiederausfuhr 8150 499 4 41S"833

Die Einfuhr hat sich also gegen das vorige Iahr um 25
Prozent , d,e Ausfuhr sogar um 45 Prozent vermindert.Der englische Bericht weist darauf hin, daß der Erport -
rückgang hauptsächlich eine Folge der Ausfuhrverbote für
wichtige Warengattungen sei. Es muß aber ferner auch nochberücksichtigt werden — was freilich das englische Han-detsanft nicht tut — daß England die ersten vier Augusttage
noch neutral war und sicherlich in Gewißheit seiner Kriegs-beteiligung seinen Außenhandel, zumal die Einfuhr vonLebensmitteln und sonstigen wichtigen Artikeln , stark for-
z«rte . Sonst würde wahrscheinlich der Rückgang nd <b vie'
größer sein . Dafür wird wahrscheinlich der September
mft um so gewaltigeren Rückgängen gnfwarten dürfen .

Heute morgen find weitere Nachrichten vom
großen Kriegsschauplatz in Frankreich nicht eingegangen ,
indessen darf behauptet werden , daß unsere Sache gut steht .
Von den Höhen, die die Festung Reims umschließen, sind ,
wie die Franks. Ztg . bemerkt , zweifellos jetzt schon wesent¬
liche Punkte im Besitz der deutschen Truppen. Selbst die
französischen Bulletins müssen das einräumen. Wenn die
Arbeit unserer Armeen in derselben Weise fortschreitet , dann
wird das Ende dieser Schlacht vermutlich sein , daß die
Franzosen bei Reims, also gerade an der Stelle , an der
sie selber den Hauptstoß führten und unsere Front durch¬
brechen wollten, ganz entscheidend geschlagen werden .

Bei Verdun scheint unsere Lage , die sich auch durch
die Rückwärtsbewegung wohl keinen Augenblick verschlech¬
tert hatte, gleichfalls so aussichtsreich zu sein , daß wir
von diesem dritten Abschnitt Meter Front schon bald
Wichtiges erfahren werden . Die völlige Umschließung der
Festungswerke ist schon vollendet, oder sie steht unmittel¬
bar bevor .

Die Kat-e-rale von Aeiins .
( W. T . B . s Berlin , 22 . Sept . Die französische Re¬

gierung hat sich leider nicht vor einer verleumderischen Ent¬
stellung der Tatsachen gescheut, wenn sie behauptet, daß
die deutschen Truppen ohne militärische Notwendigkeit den
Dom von Reims zur Zielscheibe eines systematischen Bom¬
bardements gemacht hätten . Reims ist eine Festung , die
von den Franzosen yoch .in den letzten Tagen mit allen zur
Verfügung stehenden Mitteln ausgebaut worden ist und zur
Verteidigung ihrer jetzigen Ŝtellung benutzt wird .

Bei dem Angriff auf diese Stellung wurde das Bom¬
bardement von Reims leider zu einer Notwendigkeit . Be¬
fehle waren erteilt, die berühmte Kathedrale dabei zu
schonen . Wenn es trotzdem wahr sein sollte, daß bei dem
durch den Kampf hervorgerufenen Brand auch die Kathe¬
drale gelitten habe, was wir zurzeit noch nicht festzu¬
stellen vermögen , so würde es niemand mehr bedauern,
als wir . Schuld tragen allein die Franzosen , die Reims
zur Festung und zu einem Stützpunkt ihrer Verteidigungs¬
stellung gemacht haben. Wir müssen energischen Protest
gegen die Verleumdung erheben, daß deutsche Truppen
aus Zerstörungswut und ohne dringende Notwendigkeit
Denkmäler der Geschichte und Architektur zerstörten .

Die verlasstuen Schlösser van Reims.
Wir lesen .in einem Feldpostbrief: Die großen Schlös¬

ser, vor allem die in der Gegend von Reims, die Paläste
genannt werden können, waren auch von den Besitzern ver- .
lassen. Von dem Lnrus , in dem die Champagnerfabrikanten
dort wohnen , macht man sich kaum eine Vorstellung.

"Das
schönste Schloß , das ich gesehen habe , war Schloß Pargny .
westlich von Reims . Herrliche Vestibüle , eine Kapelle mit
Gobelins und seidenbestickten Betstühlen, alles vom fein¬
sten Geschmack und größten Reichtum zeugend.

Angst vor deutschen Truppen.
Die Frankfurter Zeitung bringt aus London eine De¬

pesche, in der aus Kapstadt gemeldet wird , die Regierung
kündigte an , daß deutsche Truppen aus Deutsch-Südwest¬
afrika zwischen Nakob und Upington ins Kapland einge¬
drungen sind und sich d^rt verschanzt haben. Man hält
die deutschen Truppen nicht für sehr zahlreich.

Seit dem 5 . September , an welchem die Franzosen
den Ausfall aus Paris unternahmen, worauf die rückwär¬
tigen Bewegungen der deutschen Heeresteile begannen , tobt
nun schon der große Kampf um die Entscheidung . In dem
Gebiet, das zwischen der Marne . Oise und Aisne liegt.

Einzeln»« mer 5 Psg . "W8

Drei englische Panzerkreuzer -vrch
-rutsche Unterseedote zerstört.

( W . T . B . > Berlin , 22 . Sept . Es wird mitgeteilt,
daß es deutschen Unterseebooten gelungen ist , drei eng¬
lische Kreuzer zum Sinken zu bringen. Tie Zahl der
ertrunkenen englischen Seeleute soll eine ziemlich beträcht¬
liche sein . Ein holländischer Dampfer brachte 287 lleber-
lebende in einen Hafen.

Die deutschen Unterseeboote bohrten die englischen
Schiffe einfach in den Grund . Einzelheiten .liegen noch
nicht vor , da die Heft. Stelle ziemlich weit vom Festlands
entfernt ist .

Schlechte englische Rettutierrmgeu.
(W . T . V . ) London , 22 . Sept . Daily Chronicle

drückt seine Unzufriedenheit mit den Ergebnissen der Re¬
krutierung aus und tadelt die Methode der Regierung. Die
Erhöhung der Anforderungen an die Körpermaße erweTe
den Anschein, als ob Kitchener mit der ersten halben Million
zufrieden sei. 'Tatsächlich wolle und 'brauche Kitchener eine
ganze Million : aber wenn er diese Erhalten könnte, so
könnte er sie nicht unterbringen, bekleiden, ernähren und
ausbilden.

Ver Vorwärts aus -ret Tage verboten .
Statt der Dienstagsnummer unseres Zenftalorgans er¬

hielten wir heute morgen das folgende Erttablatt :
An die Abonnenten des Vorwärts .
Das Erscheinen des Vorwärts ist durch Verfügung

des Oberkommandos in den Marken vom 21 . Septem¬
ber 1914 auf drei "Tage verboten .

Berlin SW . 68, den 22 . September 1914.
Lindenstraße 3 .

Redaktion und Verlag des Vorwärts .
Bereits gestern nachmittag war an unsere Redaktion

die telegraphische Aufforderung , ergangen, aus der Mon¬
tagnummer des Vorwärts nichts abzudrucken .

Das Bochumer Voltsblatt verbot« .
Die Dortmunder Tremonia berichtete in ihrer Aus¬

gabe vom Sonntag :
Bochum , 18. September. Das hiesige sozialdemo¬

kratische Volksblatt darf auf Grund einer Verfügung
des Generalkommandos nicht weiter erscheinen . Der ver¬
antwortliche Redakteur des Blattes wurde verhaf¬
tet und nach Münster gebracht , wo er sich vor dem
Kriegsgericht zu verantworten haben wird.

Dazu bemerkt die Dortmunder Arbeiterzeitung: Wir
können Mitteilen , daß das Bochumer Volksblatt nur am
Samstag nicht erscheinen durste und dann nach erfolgter
Rücksprache wieder freigegeben worden ist. Es hätte .schon
Sonntag wieder erscheinen können, erscheint aber am Mon¬
tag ganz bestimmt wieder . Selbst die König!. Polizek-
direktion in Bochum hat sich für das Weitererschernen
des Volksblattes ausgesprochen .

Ein« Versammlung verboten.
Das Stuttgarter Generalkommando verbot ein«

geplante sozialdemokratische Versammlung , in der der Abg.
Gen. Liebknecht gegen die Anneiionshehe sprechen sollte .

stehen den deutschen Truppen bedeutende französische und
englische Streitkräfte gegenüber , gegen welche die deutschen
Truppen an "einigen Stellen Erfolge errungen hatten. Das
Zentrum dieser Kämpfe liegt bei Reims, welche - von stanz
Truppen besetzt, von unseren Batterien beschossen wird.

Sk/- 6/re.
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Schweizerdrief.
Basel , 19 . September .

Französische Havasmeldungen und deren italienische Fi
lialen in Mailand , Turin und Rom — Secolo , Stampa
und Avanti — suchen seit einigen Tagen die öffentliche
Meinung in der Schweiz zugunsten von Frankreich zu beein¬
flussen. Aber der Kredit und die Glaubwürdigkeit der Ha -
vasmeldungen und ihrer italienischen Sekundanten ist schon
so tief gesunken» daß sie in der deutschen Schweiz auch nicht
den geringsten Eindruck mehr machen: die schweizerische
Bevölkerung lacht über die Naivität dieser Meldungen , selbst
dann , wenn fie in Fettdruck erscheinen : die angesehenen
Schweizerblätter — .voran der Berner Bund — lassen
sich in ihrem objektiven Urteil über die fortwährenden
Siegesmeldungen nicht verblüffen und sind der Meinung ,
daß durch diese falschen Siegesmeldungen lediglich die trau¬
rige und mißliche Lage der verbündeten Armeen verdeckt
werden sollen, was nach ihrer Ansicht lediglich ein frevel¬
haftes Spiel mit dem gutgläubigen französischen Volke
sei.

Einmütig ist man in der deutschen Schweiz der An¬
sicht, daß « in Sieg der Franzosen , Engländer und Russen
der schweizerischen Unabhängigkeit ernstlich gefährlich wer¬
den könnte, was aber bei einem deutschen Siege sicherlich
nicht der Fall wäre , denn an einem starken Deutschland
hätte die Schweiz einen sicheren Rückhalt gegen italieni¬
sche, französische und englische Anmaßung . Dieses Urteil
hört man in der Schweiz allgemein , soweit dasselbe nicht
durch französische und englische Einflüsse getrübt ist . Die
einst mächtig« und einflußreiche Neue Züricher Zei¬
tung , der man früher von der französisch-schweizerischen
Presse vorgeworfen hatte , sie sei zu Bismarcks Zeiten
aus dem Reptilienfonds gespeist worden , hat ihren Ein¬
fluß vollständig verloren , und sie bläst nun ins gleiche
Horn , wie die französisch-schweizerische Presse : sie wird nicht
mehr genannt unter den einflußreichen schweizerischen Blät¬
tern .

Das wirtschaftliche Leben stockt in der Schweiz
fast vollständig : es ist sicherlich schlimmer , als in irgend
einem der kriegführenden Staaten : die meisten Fabriken
ruhen , weil die Banken ihnen den Kredit verschlossen ;,
vom Fremdenverkehr kann schon gar keine Rede mehr
sein : der Hotelbetrieb ist in den Kurorten , die sonst in die¬
ser Zeit von Fremden wimmelten , bereits geschlossen und
m Industrie - und Handelskreisen bespricht man bereits die
Verlängerung des Moratoriums, - ein für diese Kreise wirk¬
lich recht zweischneidiges Schwert . Man hofft von diesem
Schritte eine Besserung der wirtschaftlichen Krise . Ls ist
betrübend , daß gerade die Schweiz, als nicht kriegführender
Staat , so schwer darunter zu leiden hat , und es fällt manch
bitteres Wort über das schweizerische Privatbankwesen , das
bei dieser Mobilmachung aber auch vollständig versagt
hat : es ist daher nicht verwunderlich , wenn der Ruf nach
einem schweizerischen Bankmonopol , das bereits vor
zwanzig Iahren die Öffentlichkeit intensiv beschäftigte, wie¬
der aufs neue und energisch erhoben wurde und diesmal
zweifellos auf guten Boden fällt . Das Bankmonopol dürfte
für die schweizerische Staatskasse zweifellos ertragreicher
werden , als das magere Tabakmonopol , das der Bun¬
desrat nun vorbereiten läßt und von dem man eine He¬
bung der schweizerischen Finanzkraft hofft .

Die Arbeitslosigkeit in den schweizerischen In¬
dustriezentren Zürich , Basel , St . Gallen und dem west-
schweizerischen Ührengebiet hat eine erschreckende Ausdeh¬
nung angenommen , und die Behörden sind bereits mit
Vorbereitungen für Einleitung einer großen Notstands¬
aktion beschäftigt . Wie groß das Heer der Arbeitslosen
bereits geworden ft . kann noch nicht annähernd bestimmt
werden , aber sicher ist , daß sich dessen Zahl auf viele Tau¬
sende beläuft . In verschiedenen Kantonen ist man daran
gegangen , die Reduktion der Beamtengehälter in Aus¬
sicht zu nehmen , um die nötigen Gelder für die .Notstands¬
aktion bereit machen zu können.

Nr andere Mn».
Eisenbahnarbeiter dürfen den Konsumvereinen beitrcten .

Ten Beamten und Arbeitern der Hessisch-Preußischen
Staatsbahn war es seither untersagt , Mitglieder freier Kon¬
sumgenossenschaften zu werden . Al» der Beginn der Mobil¬
machung der schamlose Wucher mit Lebensmitteln begann ,
wandte sich die Leitung der Konsumgenossenschaft im Festungs¬
bereich Mainz an das Eisenbähnpräsidiunt , wegen Aushebung
des Verbotes . Eisenbähnpräsident Laury macht jetzt bekannt :
„Tw Mitgliedschaft von Beamten und Arbeitern der Staats -

bel der Konsumgenossenschaft wird nicht

Rasch beigelegrer Ber garbeiterstreik .
Ein ganz plötzlich ausgebrochener wilder Streik der

Schlepper in Waldenburg i - Schl - hat bereits am Meilen
Tage fern Ende zugunsten der Arbeiter gestruden . Zwei Ver¬
treter des Beraarbeiterderbandcs hatten unter Zustimmung
der Militärbehörde und des Landrats Gelegenheit , auf dem
Grubenhofe dre etwa 400 Mann starbe Belegschaft zu be¬
ruhigen und dann weitere mündliche Verhandlungen mit dem
WerWdrrektor rn dre Wege zu leiten . Ter Ersatz dieses raschen
Eingreifens der Organisation — auch für die Nichtorganisier¬
ten — war der, daß die WerKLitung erklärte , die durch
ern „Mißverständnis " hierbeigef,rührten Lohnkürzungen sofort
wieder nachguzvhlen und von einer Verhängung von Strafen
für die gestreMen Schichten abzusehen . Auch sollen die
zahlreichen Beschwerden der Arbeiter über schlechte Behänd
lung sofort nachgeprüsst werden .

Tw Verhandlungen auf dem Grubenhvfe erregten wegen
der starken Beteiligung der Arbeiter großes Aufsehen . Sie
verliefen in 'der würdigsten Werse und zur Zusriedenheit der
Schlepper . Die Arbeit ist sofort wieder ausgenommen worden.

Kssakeilgreuel in Dstpreußen .
Bilder vom Schlachtfeld « .

Stallupönen , 15 . September .
Gefangene Russen sind mit dem Fortschaffen der Toten ,

mit Räumung des Schlachtfeldes beschäftigt. Berge von Ge¬
fallenen forderte der Kampf , der bis heute früh vier Uhr
tobte . Fluchtartig haben .sich die Russen zurückgezogen .
Einzelne Kanonenschüsse, die zu uns herübertönen , lassen
erkennen, daß General Rennenkamp seine Flucht nur noch
schwach zu decken versucht. Von den lleberlebenden seines
Heeres bleibt ein großer Teil an Gefangenen in Deutsch¬
land . In langen Zügen ziehen diese gefangenen Soldaten
und Offiziere an uns vorbei . Man schätzt die Zahl auf
30 000 . Der Spazierritt nach Berlin ist den Kosaken übel
bekommen. Aber sie haben uns schreckliche Zeugnisse ihres
Treibens hinterlassen . Diese Kosaken werden in Ostpreußen
auf Generationen in Erinnerung bleiben . Die meisten
Schandtaten und .Greuel aller Art , unter denen Ostpreußen
leidet und noch lange leiden wird , sind sicherlich ihnen
zur Last zu legen .

Doch schauen wir uns zunächst etwas auf dem
gestrigen Kampffelde um . Man hat schon tüchtig aufge¬
räumt . Vor dem Bahnhof scheint am heftigsten .gekämpft
worden zu sein. Berge von Wagen , Kasten , Kisten, Waf¬
fen. toten Pferden , Mänteln . Kleibern , Nahrungsmitteln .
Hausgerät . Silbersachen , Porzellan , alles , was die Russen
zusammengeraubt hatten , bilden ein Chaos . Viel von der
Schlachtbeute der Deutschen war

Raubbeute der Russen .
Fast alles ist zertrümmert , wertlos geworden . Das

Ganze bietet ein Bild von unendlicher Wüstheit . In einer
Wagenburg steht tot , angeschirrt , ein Pferd : zwischen Wa¬
gen und einem Baum ist es eingeklemmt. Das zweite?
Pferd steckt zwischen den Wagen . Im Todeskampf sprang
es halb auf einen Protzkasten hinauf . Dutzende »on toten
Pferden in jeder Stellung liegen umher . Auf blutbiesu -
delten Kleidungsstücken Zucker und Brot . In siner Ecke
hockt ein toter Russe, eine Vase in der Hand . Flüchtend
hat er sie retten wollen . Geisterhaft bewegen sich die
Kolonnen der aufräumenden Russen. Ernst u«d dumpf
tönen die antreibenden Kommandobefehle . Ein russischer
Offizier treibt zu eiliger Arbeit an . Ein deutscher Leutnant
und wenige Mann überwachen das Ganze .

Die Russen gehorche » sklavisch.
Und diese Sklaven waren gestern noch zum großen Teil
Bestien .

Die kosakischen Greuel sind gewiß nicht typisch für die
ganze russische Kriegführung , aber sie kommen vor . Aus
einem uns vorliegenden beglaubigten Bericht eines Ober¬
leutnants der Reserve geht hervor , daß zwei - Tage stach
der Schlacht bei Dorthenow , vor etwa 14 Tagen , ein von
Kosaken überfallener Trupp von 21 Mann nt der Weise
verstümmelt war , daß

jedem «in Bein oder eine Hand abgehackt
wurde . Die Verstümmelten ließ man liegen . Ein Gendarm ,
der den Trupp begleitet hatte , lag gefesselt, die Hände auf
den Rücken gebunden , auf der Chaussee.

Nase «nd Ohren waren ihm abgeschnitten .
Das sind die Bundesgenossen Englands . Aftch die . Zivil¬

bevölkerung wurde nicht verschont. Aus Stallupönen haben '
die Russen 70 Zivilpersonen mitgenommen , deren Schicksal
unbekannt ist . Wiederholt haben die Rüsten die weiße
Flagge geschwenkt . Stellten die Deutschen dann das Feuer
ein und gingen aus die Feinde zu, dann fielen sie in Scha¬
ren unter dem aus nächster Nähe auf sie geschleuderten Ku¬
gelregen . Auch die Flagge des Roten Kreuzes wurde so
mißbraucht . Ein Unteroffizier hält einen Eisenbahnzug an .
Auf den Wagen flattert die Fahne vom Roten Kreuz .
Man schaut nach : es ist ein Munitionszug .

Anständige Russen sind über die Zerstörung und Bar - -
bareien empört . General Rennenkampf soll ziemlich strenge
Zucht halten . Aber er erließ eine Proklamation , in der
er androht : „ Jede Ortschaft , in der der geringste Wider¬
stand geleistet wird , wird unweigerlich in Brand gesetzt .

"

Da hatten die Vandalen freie Hand.
In dem großen Teile Ostpreußens , in dem russische Heer«
hausten , gibt es kaum einige Orte oder Gehöfte , die wicht
durch Raub oder Brand heimgesucht worden wären . Ich
sah Hunderte von .Wohnungen , aus denen alle beweg¬
liche Wertsachen weggeschleppt, das Zurückgelassene sinnlos
zerstört war . Ehgeräte , Betten und Schränke wurden ekel¬
haft beschmutzt . Die Infanterieoffiziere wollen keine Ver¬
antwortung für die Schandtaten tragen . Sie erklären , daß
sie die Verwüstungen schon vorgefunden hätten , die von
russischen Kavalleriedivisionen angekichtet worden sind . Diese
Offiziere lehnen jede Gemeinschaft mit den Kosaken ab,
über die sie keine Macht hätten , in Rußland hausten s

'O
ebenso . Leider nützt diese Ablehnung der Verantwortung
nichts, denn die Kosaken sind Bestandteile der russischen
Armee : sie werden als Soldaten ausgerüstet und erhalten
und im Kriege verwendet . In Nordenburg stehen einige
gefangene Russen, Leichtverwundete , vor einem Hause . Zwi¬
schen ihnen Kinder und ein Einwohner , der anklagend auf
die Russen «inredet :

Mein Hänschen ist verwüstet , meine Habe hat dir
Bande verdorben , mein erspartes Geld raubte das Ge¬
sindel. Man drohte , mich zu ermorden , wenn es versteckte
Sachen fände . Das sind keine Soldaten , das sind Ban¬
diten .

Entsetzt fragt ein Russe : „ Waren das Infanteristen ?
Waren das Infanteristen ? Sagen Sie , waren das In¬
fanteristen ?" — Ich sehe Trauer in den Augen des Fragen¬
den. Abscheu. Der Mann antwortet schlicht : „Das weiß
ich nicht, vielleicht Kosaken ."

„Kosak« ? Ja . Kosaken machen das !"

Ich frage : „ Glauben Sie . Infanteristen tun das nicht?"
— „ Gewiß , auch unter den Truppen gibt es Banditen und
Räuber , auch dumme Leute , die aufgehetzt worden sind .
Ich habe es in russischen Zeitungen gelesen, in welch ge¬
meiner Weise die unwissenden Leute fanatisiert worden
sind . Man hat ihnen gesagt : Die Preußen sind Barbaren .
In Czenstochau haben sie sogar "Nonnen geschändet und
die Kirchen entweiht . Ileberall werden Frauen und Mäd¬
chen vergewaltigt . — Glaubt »das nicht, habe ich gesagt ,
ich kenne die Deutschen, ich war lange in Deutschland . Aber
die armen Leute glaubten die Lügen und riefen : „ Rache.
Rache !" So mißbraucht man das religiöse Gefühl der
in Unwissenheit erhaltenen Menschen!
Aus religiösem Fanatismus werden sie' zu Mordbrennern

,imd Bestien .
Der erwähnte Russe, ein Kaufmann aus Wilna , diente
als Telegraphist bei einer Artilleriebrigade . Mit Bewunde¬
rung spricht er von den Leistungen der deutschen Artillerie .
Er erzählte weiter : „ Bon Deutschen sind Proklamationen
in Rußland verbreitet worden . Darin wird gesagt : Das
russische Volk wird über den Krieg und das Verhalten
der deutschen Soldaten belogen ! Leider ist das wahr . Das
russische Volk wird in schrecklicher Weise belogen !"

Wilhelm Düwell , Kriegsberichterstatter .

zamMeiliimerftützililgen Ser
Gewerkschaften. .

Auf einer Konferenz von Vertretern der gewerk¬
schaftlichen Zentralverbände , die am 15 . d .
Mts . tagte , kam allseitig zum Ausdruck , daß die Arbeit s-
losenunterstützung die weitaus meisten Mittel der
Organisationen in Anspruch nimmt .

' und daß auch mithin
diesem Unterstützungszweig die größte Fürsorge zuge¬
wendet werden muß . Dagegen werde heute namentlich von
den gröberen Gemeinden für die Familien der Kriegs¬
teilnehmer in weitgehendem Maße gesorgt , ,so daß hierin

Einen Aufruf zur Verschwendung
erläßt der bekannte Dramatiker Hermann Bahr m der
Frkf . Ztg . Tas originelle Rezept lautet : So viel Man suh
auch von der menschlichen Dummheit erwartet , der Mensch
übertrifft alle Eftvkrtungen noch er ist immer noch dümmer
als man denkt ! Man sieht das jetzt wieder an der sinnlosen
wahnwitzigen und geradezu lebensgefährlichen Sparsamer ! ,
der plötzlich auch sonst nicht ganz verblödete Leute verfallen
sind . Wer drei "Dienstboten hat , entläßt Mer und will sich
Mit ernem behelfen . Jeder entläßt seine Maschinenschreibertn
und schreibt ferne Briefe selbst. Er entläßt den Hauslehrer ,
entläßt die Klavierlehrerin , entläßt das Kknderfräuleiii . Es
ist eine mähre Furie . Jeder will sich ernschranken, eine
hysterische Sparsatäkeit bricht aus , und der brave Mann
glaubt noch -wenn er sich ernschränkt , ein Patriotisches Opfer
zu bringen . Er Meint es gut , der brave Mann , und ahnt
nicht , welches Uebel er damit tut . Was wird denn aus allen
den Menschen , die der brave Mann in seinem plötzlich er¬
wachenden SpartanertuM auf die Straße wjxft ? Es ist ein
Verbrechen, das er begeht . Viel ärger noch-, als wenn
einer im ersten Schrecken sei» Geld von der Sparkasse holt
und im Strumpf versteckt ! Besinnt euch doch ! Seid kerne
Spartaner ! Bewahrt euch unsere beste Tugend ! Wohin ist
sw ? Wohin ist unser herrlicher Leichtsinn aus einmal ?
Verläßt er uns gerade jetzt, wo wir ihn brauchen könnten ?

Ter brav« Mann , der sich sonst um diese Zeit erncn
Herbstanzug machen läßt , denkt, daß er sich Hölter keinen
machen lassen darf . Wer aber nicht ganz gottverlassen ist,
sieht , wenn er nur ein bißchen nachdenkt, ein , daß er sich
Heuer zwei machen lassen muß . Tenn wenn er sich keinen
machen laßt , muß sein Schneider den Betrieb einstellen .
Wenn aber alle Schneider den Betrieb einstellen und die
Schuster auch und die Putz-macher auch und so weiter , was soll
aus allen den entlassenen Gesellen werden ?

Ich bin nie leichten Sinnes gewesen , ich habe nie über
Meine Verhältnisse gelebt , weil mir das in ruhigen Zeiten
albern scheint. Aber alle meine sonst mühsam gebändigte ,
seit Jahren auf -gestaute Lust , unnötig Geld auszugeben , will
ich jetzt loslassen , sie soll sich einmal austoben , zum ersten¬
mal in meinem Leben . Tenn Unnötig Geld ausgeben , ist
jetzt nicht unnütz . Wer jetzt Geld ausgibt , der nützt . Unnötig Geld

ausgeben , ist notwendig geworden . Oe ffnet die Hände ! Ter
größte Verschwender ist jetzt der beste Patriot . Denkt nicht an
Morgen ! Was morgen sein wirb ? Morgen wird der Sieg
fern. Und damit Gelegenheit , tausendfach wieder zu ver
dienen , was wir jetzt verschwenden .

Ver »rutsch-französische Krieg von
1S70j 71.

Tages - Chronik des Jahres 1870 .
12. August .

IL
König Wilhelm erläßt eine Proklamatton , welche die

Aushebung ln den von deutschen Truppen besetzten Teilen
Frankreichs für aufgehoben erklärt , ebenso jede Mitwv >
Nlng zur Rekrutenstellung . Tie deutsche Reiterei streifte be
reits bis über die Mosel hinaus , unterbrach die Eisenbahn -
Verwindung zwischen Metz und Straßburg und drang bis
Metz, Pont ü Mousfon und Nancy vor .

Ter Kommandant der vor Helgoland kreuzenden fran¬
zösischen Panzerflotte erläßt folgende „Bloürde-Anzeige " :

Wir , der Unterzeichnete Vizeadmiral . Kommandant en chef
der Flotte des Kaisers der Franzosen in der Nordsee, erklären ,
mit Rücksicht auf den Kriegszustand Mischen Frankreich und
Preußen , sowie den norddeutschen Bundesstaaten , kraft der
uns zustähenden Befugnisse : daß vom 15 . August 1870 die
Küste Preußens und des Norddeutschen Bundes von der Insel
Baltrum an -bis nördlich von der Eider mit ihren Buchten ,
Flüssen , Häsen , Reeden durch - die unter unser .Kommando ge¬
stellte Seemacht in dem Zustande einer effektiven Blockade ge¬
halten wirb und daß die freundlichen oder neutralen Fahr¬
zeuge eine Frist von i-e'hn Tagen 'haben sollen , um auszulaufen
und die blockierten Orte zu verlassen . Gegen jedes Fahrzeug »
"welches die Blockade zu durchbrechen versucht, wird nach den
internationalen Gesetzen und den mit den neutralen Mächten
in Kraft bestehenden Verträgen Vvrgegangen werden .

An Bord der Magnanime , Panzerfregatte des Kaisers
der Franzosen , stationiert Mischen der englischen Insel Hel¬
goland und der Preußischen Küste, den 12. August 1870 .

Ter Vizeadmiral , Kommandant en chef: L. Fourvhvn ."

Kaiser Louis Napoleon III. legt den Oberbefehl nieder
und überträgt denselben dem Marschall Bazaine , berühmt
geworden durch seine negative Tätigkeit in Mexiko .

13. August .
Tie La dusche Division vollendet die Einschließung von

Straßburg . Nach der an diesem Tage vollständig durch¬
geführten Zernierung der Festung bestand die Ausgabe der
Belagerer neben Abschneidung aller Verbindungen hauptsäch¬
lich aber -ln Störung der feindlichen Verteidigungsarbeiten .
In Straßburg wurde an der Armierung der Wälle , Rasterung
des Glacis , Verbarrikadierung der Zugänge und dergleichen
eifrig gearbeitet . Demzufolge ergaben sich am Mend die ersten
Zusammenstöße von Abteilungen der badischen Tivision mit
däm Feinde .

Vor Metz unblutige Plänkeleien . Tort schoben bereits
mehrere deutsche Armeekorps von der 1 . und 2. Armee ihre
Spitzen gegen die Festung vor .

14. August .
Generalleutnant von Werder, bislang im Hauptquartier

der 3 . deutschen Armee , trifft vor Straßburg ein , übernimmt
den Oberbefehl über das Belagerungsrörps und schlägt sein
Hauptquartier ln MundolIherm auf .

Vor Metz , wo Bazaine mit dem Rückzug über die
Mosel gezögert Chatte, kommt es östlich von der Festung zur
Schlackt . 63 400 Deutsche mit 204 Geschützen vom 1 . Und
7 . Korps , Ostpreußen und Westfalen unter General von
Sternmetz , fechten gegen 95 000 Franzosen mft 288 Ge¬
schützen unter Marfchall Bazarne . Tie Deutschen verloren
222 Offiziere , 4684 Mann , die Franzosen 3408 Mann . Die
Franzosen lwurden geschlagen . Kaiser Napoleon III . begibt
sich mit seinem Sohne von Metz nach Chalons ,

"wohin ^3a-
zaines ArMee folgen soll .

Tie Festung Marsal wirb von bayerischen Truppen
unter General von HartMann durch einen Handstreich besetzt .
60 Gesckmtze werden dort erbeutet , 512 Gefangene gemacht
und viel Proviant vorgefunden . Ter Kommandant , Oberst
Rochoux , befand sich unter Len Gefangenen .

Bor Straßburg früh 5 Uhr ein Vorpostengefecht zwi¬
schen einer Kompagnie des 5 . badischen Infanterie -Regiments
Und der BesatzUi^ am Bahnhof . Beginn der Beschießung der
Festung .
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Volkswacht . Seite 3 . -
eine Entlastung der Gewerkschaften möglich sei. Die Kon¬
ferenz gelangte nach eingehender Würdigung aller Um¬
stände zur Annahme der folgenden Leitsätze:

Die Konferenz der Vertreter der Verbandsvorstände
erklärt , daß , ehe die Unterstützung an die Familien der
Kriegsteilnehmer durch das Reich und die Gemeinde
ausgezahlt worden ist, die vorläufige Hilfeleistung der
Gewerkschaften in einzelnen Fällen angebracht war .

Nachdem vom Reich und zahlreichen Gemeinden .die
Unterstützung durchgeführt ist und sich ergeben hat , daß
die Familien der Kriegsteilnehmer bei dieser Unterstützung
zum Teil besser oder mindestens so gut gestellt sind , als
die Arbeitslosen und ihre Familien , hält die Konferenz
es für dringend geboten , die Unterstützung der Familien
der Kriegsteilnehmer dem Reich und den Gemeinden zu
überlassen und die Mittel der Gewerkschaften zur Un¬
terstützung der Arbeitslosen zu "verwenden . Unterstützung
an die Familien der Kriegsteilnehmer soll nur in beson¬
deren Notfällen aus freiwilligen Beiträgen der Mit¬
glieder gewährt werden .

Die Konferenz erwartet , daß alle Verbände dieser
Aufforderung Folge leisten, damit die Einheitlichkeit der
gewerkschaftlichen Organisation gewahrt wird .

Am weiteren Verlauf verständigte sich die Konferenz
über die Maßnahmen zur Hilfeleistung für einzelne durch
den Krieg besonders schwer in Mitleidenschaft gezogene Or¬
ganisationen .

vr . - aas un» Hasse.
Ein amüsantes Mißgeschick ist einer Anzahl bürgerlicher

Blätter (und gestern auch der Oberbad . Volksztg . in
Freiburg ) passiert . Vor einigen Tagen veröffentlichte der
demokratische Abgeordnete für Karlsruhe . Ludwig

- Haas , im März einen offenen Brief an den französi¬
schen Sozialisten und Minister Marcel Sembat , in dem
Haas sich auf die Bekanntschaft beruft , die er mit diesem
Minister gelegentlich der deutsch -französischen parlamentari¬
schen Verständigungskonferenzen in Bern und Basel gemacht
hat und ihm ins Gewissen redet , den Franzosen die reine
ungeschminkte Wahrheit über die Kriegsereignisse zu sagen
und für eine baldige Verständigung zwischen Frankreich
und Deutschland zu sorgen.

U . a . erfuhr auch das Berliner freikonservative Blatt ,
aber erst auf dem Umweg über Paris und Schweden , von
diesem offenen Brief . .Die Post nahm einen eigenen Draht¬
bericht aus Malmö auf , wonach das Sydsvenska Dag -
bladet aus Paris meldete , der deutsche Reichstagsabgeord¬
nete Ludwig Haase habe einen offenen Brief an Sem¬
bat gerichtet . Und natürlich konnte sich die Post , die pom'März und dem offenen Briefe des Abg . Haas anscheinend
keine Ahnung hatte , nichts anderes denken, als daß der
Vorsitzende der sozialdemokratischen Partei , der
Gen . Haase , der Verfasser jenes Artikels sei. Die Pole¬
mik. die sie an ein Zitat aus dem offenen Brief knüpft,
geht demgemäß auch völlig daneben . Aehnlich ging es
auch den anderen bürgerlichen Blättern . Bei einigem Nach¬
denken hätten sie sich sagen können, daß dem Genosseft
Haase solche Naivitäten wahrlich nicht zuzutrauen "sind, wie
sie der demokratische Abgeordnete Haas in seinem offenen
Brief an den Tag legt .

Für die Ober badische Volkszeitung , die am
gestrigen Dienstag die Notiz unter der vielverheißenden
Ueberschrift : Die deutschen Sozialdemokraten
an Marcel Sembat brachte , ist die Sacke um so
blamabler , als sie erst in voriger Woche den Brief Ihres
Parteifreundes Ludwig Haas als Leitartikel abge -
drückt hat .

Basische MM.
Wegen des BesuW der S chlachtselber

veröffentlicht das Ministerium des Innern eine Bekknnt-
Machmig. die unsere Leser aus Seite 4 finden . Tie Beach¬
tung dieser Verordnung ist notwendig .

Neue DberamtmLnner in Baden .
Me der Staatsanzeiger meldet, wurden zu Oberamt -,

männern und Amtsvorständen ernannt : Tr . Eduard Brom -
bacher in Wiesloch. Tr . K. Hofhernz in Pfullendorf ,Tr . Julius Döpfner in Engen und Karl Büchelw w 'Meß -
krrch Amtmann Otto Weitzel in Karlsruhe würde zumOberaMtmann ernannt , Regrerungsassefsor Tr . K. Sander
aus Lahr wurde unter Verleihung des Titels Amtmann zumBezirksamt Offenburg versetzt .

Ehrentafel
für die im Felde gefallenen badischen Parteigenossen .

Schwmuinchen (Amt Meßkirch ) .
Den Tod auf dem Schlachtfelde erlitt unser GenosseToner Sieber . Ehre seinem Andenken.

Feststellung »er Perluftliste in Basen.
IM Interesse einer umfassenden und zuverlässigen Be¬

kanntgabe der deutschen Verlustliste während des Kriegeshat das bad. Ministerium ! des Innern folgende Anordnungen
getroffen :

1 . Tie deutsche Verlustliste wird dem: Staatsanzelger(Karlsr . Atg.) betzelegt .
2 . Tie Bezirksämter haben aus der Verlustlistedie Namen der Toten , Verwundeten oder Vermißten Bezirks¬angehörigen auszuziehen und die Auszüge rm amtlichen Ver¬

kündigungsblatt zu veröffentlichen.3 . Tie Gemeindebehörden haben die Verlustliste und dieittt amtlichen Verkündigungsblatt veröffentlichten Auszügein geebneter Weise auszulegen .
Tiefe Maßnahme ist zu begrüßen , denn der Umfang der

Verlustlisten steigt täglich Es ist uns insvlgedessen nicht ein-rmrl mehr möglich, ore " Narrten der badischen Gefallenenoder Verwundeten zu veröffentlichen . Wir Müssen unsereLeser auf die amtlichen Verlustlisten verweisen.

BaLlsqe LhroM.
Lahr

BUS wird «ms den Lehrlingen ? Mit dem Kriegsaus¬bruch mußte die Arbeiterschaft erleben, daß sre einfach ohne
Kündigung auf die Straße gesetzt wurde . Hätten die Arbeit¬geber Weiterarbeiten lassen wollen und die Arbeiterschaftplötzlich aufgehört , so hatten wir den LärM hören mögen.Me stthr es aber nun Mit den zahlreichen Lehrlingen ! Auchdiese sind einfach aurs Pflaster geworfen worden , Lin Lehr¬herr kümmert sich um ihre Ausbildung . Ist diese vielleichtnicht nötig und der Lehrvertrag nur etwa eine Umschreibungzur Ausnutzung eines billigen Arbeitsverhältnisses ? Be¬
nutzt man die Abwesenheit des Vaters , um den jetzt un¬nützen Lehrling bequem los zu werden ? Hier sollten die Be-
Hörden ganz entschieden emschreiten . Wer Lehrlinge an -nkmmt, muß auch die Pflicht haben, sie zu jeder Zeit aus -
LUbilden -

Mittwoch , den 23 . September 1914.
I Zehn Pfennig Stumdenlohn , nämlich 1 Ml . täglich, bie¬

tet die Firma Schnurmann , Lumpens-)rtiergefchaft , ihren
Arbeiterinnen . Ein Unternehmerorgan aber schrieb : Wir'hoffen, daß kein Arbeitgeber di: gegenwärtige Lage benutzenwird

^ irgend einen Vorteil für sich, herauszuschlagen.

An unsere Filialinhaber
richten wir das Ersuchen, die BesteÜkarten für Oktober
umgehend an uns einsenden zu wollen.

Verlag - er Volkstracht.

Karlsruhe
An der technischen Hochschule bleiben im bevorstehenden

Wintersemester, das Mitte Oktober eröffnet wird , die Ter¬
mine für die normalen Prüfungen an den verschiedenen Ab¬
teilungen bestehen . Ter Beginn der Vorprüfung in . Architek¬
tur , Jngenieurwesen , Maschinenwesen und Elektrotechnik ist
auf den 5 . Oktober festgesetzt.

Letzte «lachrichten.
Gegen das Vordringen Himdenburgs.

Die Londoner Daily Mail hat Nachrichten aus Pe¬
tersburg erhalten , daß mau dort außerordentliche Maß¬
regeln ergreift , um General von Hrndenburg aufzuhalten ,der mit 750 000 Mann ( ?) schon auf russischem Boden
stehe, bereit , die Offensive zu ergreifen und auf Warschau
zu marschieren . Hierdurch wäre man genötigt , einen be¬
trächtlichen Teil von den in Galizien siegreich gegen die
Oesterreicher operierenden Armeen gegen Hindenburg zu
senden.

Aus »er StaSt Fretburg .
Arbeiterjugend .

Heute Mittwoch übend 8Hz Uhr Zusammenkunft im
Lokal Vöttiner .

Ebenfalls eine Kriegssltzung
könnte die gestrige Sitzung des Freiburger Bürger -
ausschusses genannt werden . Denn die gefaßten Be¬
schlüsse beziehen sich fast sämtlich auf Erscheinungen , die
mehr oder minder mit dem Kriege Zusammenhängen .

Zu begrüßen war es, daß Herr Oberbürgermeister Dr .
Thoma gleich eingangs der Sitzung die verschiedenen Ar¬
ten der von der Stadt betätigten Kriegsfürsorge
darlegte . Daß die Arbeitslosenfrage das beson¬
dere Interesse der sozialdem . Fraktion erregte , hob dann
Gen . Lutz bei der Beschlußfassung über die Herstellung
der Lerchenstraße hervor . Er hatte durchaus recht, wenn
er sagte , daß die von der Stadt eingeleiteten Maßnahmen ,um der Arbeitslosigkeit zu steuern, leider nicht genügten .

Die Beschlüsse wurden sämtlich einstimmig .gefaßt, -
nach IVestündiger Dauer war die Sitzung , die wegen der
ungünstigen Tagungszeit — V-11 Uhr vormittags — nicht
besonders stark besucht war — zu Ende . Wir verweisen
auf den Bericht .

Sitzung des Bürgerausschusses.
Zu ungewöhnlicher Zeit versammelte sich um hzll Uhr

vormittags der Büryerausschuß gestern zur Beratung einiger
besonders Mr den Mittelstand wichtiger Vorlagen .

Ter Namensaufruf ergibt 63 anwesende Bürgerausschuß -
Mitglteder . Herr Oberbürgermeister Tr . Thoma weist darauf
hin , daß etwa 14 bis 15 Mitglieder im Feld stehen und
erwidert namens -des Vürgerausschusses die Grüße der Kol¬
legen Bürgermeister Tr . Hofner und Veit von ihrem Aufent¬
haltsort in Feindesland .

Vor Eintritt in die Tagesordnung berichtet der Ober¬
bürgermeister über die Ausführung der in der letzten Sitzung
genehmigten Krlegsmaßnahmen der Stadt . Tie Lazarett -
einrrchtungen der Stadt fanden di: Anerkennung des
Ministers . 'T -as Rote Kreuz wird von der Stadt nach
Möglichkeit unterstützt . 300 Freikarten für Benützung der
Straßenbahn wurden den freiwillig tätigen Mitgliedern des
Roten Kreuzes gewährt . Tie Lebensmittelkommks --
slon hat eme erfolgreiche Tätigkeit ausgeübt . Tie Preise
sind denn auch, abgesehen von Mehl , normaler geworden.
UM die reiche Obsternte auf den Markt schaffen zu können,hat die Stadt bei der Eisenba'hnverwaltung um eine Ver¬
besserung der Zugverbindungen nachgesucht . Tie Oüstver-
wendung durch Einfachen , Törren , auch für den Versand,wird von der Stadt gefördert .

Tie Fürsorge für die Angehörigen der Krie¬
ger erstreckt sich bisher auf etwa 1850 Unterstützungsfälle :
der Monatliche Aufwand beträgt insgesamt 20 000 Mark ,wovon etwa 11—12 000 Mark vom Reich und vom Lieferungs -
Verband geleistet , der Rest von der Stadt . Wo infolge großer
Kinderzahl , Krankheit oder aus sonstigen Gründen eine wer-
tergelhende Fürsorge notwendig wird , greift ein von der
Stadt ins Leben gerufener , von privater Seite unterhaltener
Fürforgeausschuß ein .

Tie Zahl der Arbeitslosen ist auf etwa 500 ge¬
fallen , während es vorigen Monat gegen 800 waren . An
Männlichen Arbeitsuchenden waren noch etwa 350 vorhanden .Ter Stadtrat hat die begonnenen städtischen Bauten fortgesetztund hat auf dis staatlichen, kirchlichen und militärischenStellen in gleichem Sinne eingewirkt . Ta die private Bau¬
tätigkeit neue Unternehmungen nur in geringem Umfangwirb beginnen können , wird dre Stadt sich in kurzem puch
veranlaßt sehen ,

'Neubauten in Angriff zu nehmen . Es
sind Hochbauten etwa für 2 Millionen vorgesehen, das SämM -
lungsgebäude ^Abbruch, Aushebungen ) und die Kleinwoh¬
nungen , an Trefbauten für insgesamt etwa 120 000 Mark ,dis Lerchenstraße, die GLntcrstalstraße , der Schänzlewrg , die
Wege in der Gartenvorstadt in Haslach ufw .

Während durch diese Maßnahmen dte Zahl der Arbeits¬
losen in einzelnen Berufen wesentlich zurmkgulg , so bei den
Maurern von 60 auf 15 , ist sre in andern Berufen , denen
die Stadt Arbeit nicht gewähren kann , gleich geblieben .
Tie Buchdrucker zählen noch 66 gegen 6S , Kaufleute , Kellner
usw. nach wie vor 32 Beschäftigungslose. Es soll versuchtwerden , Angehörige solcher Berufe in Büros und ähnlichenStellen zu verwenden . Tas Rote Kreuz hat schon m erheb¬
lichem Umfang die freiwillige Hilfstätigkit durch bezahlteArbeit ersetzt .

An Weiblichen Arbeitskräften waren aus Handel ,Gewerbe, Kellner und Kochpersonal, Dienstboten , Putzfrauen140 Personen beschäftigungslos . Tie städtische Frauenarbeits¬
schule gewährt 70 bis 80 Personen Arbeit , weitere Beschäf¬
tigung breten die Flick- und Nähkurse privater Bereinigungen .
Aufträge , auch für Liebesgaben, gingen ein von der Stadt ,vom Heiliggeistspktal, vom Roten Kreuz und von Geschäfts¬leuten .

'Tie Zahl der Dünstboten (70) ist durch Zuzug aus
Frankreich und dem Elsaß so bedeutend geworden .

Ter Vorsitzende erörtert hierauf die Bedürfmsfrage Mr
Errichtung einer Kriegskreditkasse . Wähvend
Industrielle und größere Gnvtzrbetreibende die Rekchsdarlehiis-
kasse in Anspruch nehmen können, ist dies dem kleinen Ge¬
schäftsmann , der nicht über Wertpapiere und lombardsähige

Warenlager verfügt , nicht möglich. Solche kleinen Geschäfte ,
die vor dem Krieg eine gesunde Grundlage hatten und als
solid gelten können , soll über die jetzige Zeit schlechten Ge¬
schäftsgangs und gesunkenen Kredits hinübergeholfen wer¬
den . Zwar liegk bisher noch kein direktes Bedürfnis vor ;
aber zu Beginn des nächsten Jahres muß mit dem Eintritt
eines solchen gerechnet werden : dann müssen aber die Hilfs¬
einrichtungen schon voll ausgebaut seilt .

Tie Form dieser Einrichtung ist in manchen Städten
verschieden ; größere Stickte wählten die einer -'Aktiengesell¬
schaft , ändere aber auch, wie Frankfurt , Mainz , Wiesbaden ,
die einer -Genossenschaft . Die -Gestaltung der Satzungen bleibt
der -Genossenschaftsversammlung überlassen . 'Es soll vocge-
schlagen werden , den Geschäftsanteil auf etwa 250 Mark fest¬
zusetzen ; dem entspräche dann eine Haftbarkeit von 1000
Mark . Tie Darlehen sollen ln der Regel 5—6000 Mark
betragen , also soviel , als etwa nötig ist, um ein Geschäft ein
Jahr lang aufrecht zu erhalten .

Ter geschäftsleitende Vorstand , für den Herr ObMann
Kops 'sprach, ist mit der -Gründung einverstanden . Er
erwartet von deM weitgehenden Einfluß der Stadtverwaltung
in der Genossenschaft eine gesunde Geschästsgcbarung.

Ohne Aussprache Wurde dann einstimmig der Stadt¬
rat ermächtigt , der zu gründenden Kreditgenossenschaft mit
einem Kapital von höchstens 60 000 Mark als Mitglied
beizutreten und damit eine Haftung rm Höchstbetrag von
60 000 ch- 240 000 — 300 000 Mark zu übernehmen , welcher
Betrag soweit erforderlich aus Anlehensmitteln zu bestteilenist-

Tie weitere Vorlage : Ergänzung der Satzungender städtischen Sparkasse , begründet Oberbürger¬
meister Tr . Thoma . Diese Satzungen sind 'hauptsächlich auf
dre Schuldner der Sparkasse zugeschnitten. Tie Spar¬
kasse wird oft in die Lage kommen, Stundung gewähren zu
müssen, wenn sie einigermaßen Bürgschaft erhält . Ter Zins¬
fuß ist -auf 4 Prozent erhöht worden ; das erfordert die gegen¬
wärtige Kriegslage .

Im Namen des geschäftsleitenden Vorstandes spricht Stadt¬
verordneter Hutter seine Zustimmung aus .

Auch dieser Punkt wird einstimmig akzeptiert .
Alsdann weist Oberbürgermeister Tr . Thoma auf die

Gefangenschaft des Bürgermeisters Tr . Hofner hin und erklärt
die Ernennung Tr . -Ehrlers , als Gemeinderichter und
Schüdsmann und des Stadtrats Tr . Keller als Stellver¬
treter notwendig .

'Der Büraerausschuß stimmt zu.
Bei der Vorlage : Herstellung der Lerchenstraße

Zwischen der Haupt - und Her Okenstraße, bemerkt
Stadtv . Lutz : Wir stimmen der Vorlage zu , bitten

aber , die Arbeiten bald in Angriff zu nehmen und sie vor
allem uscht als Notstandsarbeiten ausführen zu lassen. Im
übrigen haben wir nicht das -Gefühl, daß für die arbeits¬
losen Bauarbeiter seitens der Stadtverwaltung alles
getan Worden ist. um der starken Arbeitslosigkeit im Bau¬
gewerbe genügend» begegnen zu Wunen . Tie vom Herrn
Oberbürgermeister angegebene Zahl von nur 15 in Freiburg
arbeitslosen Bauarbeitern entspricht durchaus nicht den Tat¬
sachen . Wir haben in unserem Verband 60 Bauarbeiter zu
unterstützen ; davon sind mindestens 20 Maurer . Tie Stadt¬
verwaltung MUß dagegen etwas tun . Ter Vergleich mit
der Arbeitslosenzähl von 1913 ist in keiner Weise zulässig.Tie Bauarbeiter -halten im September 1913 die größte
Arbeitslvsenzahl seit Jahren . Es ist deshalb bringend not¬
wendig , die am '21 . August beschlossenen Bauarbeiten in
Angriff zu nehmen .

Beim Schnlhausneubau in der Ober-Wiehre könnten
auch ohne weiteres noch ewige Stein Hauer beschäftigtwerden . Ich bitte , Mr die Abstellung der Arbeitslosigkeit rM
Baugewerbe zu sorgen.

Oberbürgermeister Tr . Thoma erwidert kurz darauf ,daß die vorgetragenen Wünsche berücksichtigt werden . Es sei
nicht leicht gewesen, -die Mlg -elegten Bauten wieder zu er¬
öffnen . Es habe z . B . erst einiger Verhandlungen mit der
badischen Regierung in Karlsruhe bedurft , um das Weiter¬
arbeiten aM Landgerichtsgebäude auf dem Holzmarktplatz zuermöglichen.

Ter Bewilligung von 5000 Mk . durch den Stadttat fürdie -durch den Einfall der Russen schwer geschädigten Ein¬
wohner von Ostpreußen stimmt -der«Bürgerausschuß eben¬
falls zu .

Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnete Freiburger .
Tie beiden Söhne unseres Herrn Alt^vberbürgermeistersTr . Otto Minierer , Hauptm -ann Dr . Wilhelm Wtnterer ,Landw .chfnf .-Negt. Nr . 109 , und Oberleutnant Rudolf Ww -

tsrer , Regimentsadjutant im Jnf .-Regt . Nr . 113 , sind -beide
Mit dem Eisernen Kreuze ausgezeichnet worden ; ebenso HerrLeo Dreher von der 5 . KoMP . des Jnf .-RegtS . Nr . 113 ,der zweite Turnwart des Turnerbundes .

Freiburger Kriegsgefangene in Frankreich.
Wie ckre Hiesigen

'ZentrmnZblätter erfahren , befindet sich
Diplomingenieur Marke , Leutnant d . R . , Sohn des Rechts¬rats W. Marke kn Le Puy , Tep . Haute Loire , unverwundetals Kriegsgefangener .

Ferner ist aus Clermont -Ferrand in Südfrankrekch die
Nachricht ewgetroffen , daß dort eine Anzahl 113er sich wohl¬
behalten in '

Kriegsgefangenschaft befinden , darunter mehrere
Freiburger , der Sohn des Stabtrats Adler , der Söhn des
Glasermeisters Rauch , des Kaufmanns v . Elsen grein ,des Kaufmanns Bär usw >.

ÄS
* Warnung . Vor einigen Tagen wurde am Hauptbahn -

'hof hier eine von einem auÄvärtrgen Milchiproduenten hier¬
her gesandte Kanne Milch beschlagnahmt und der Inhalt ver¬
nichtet , (veil die ' Milch mit einem Zusatz von etwa 51 Proz .
Wasser verfälscht Svar . Ter Täter -hat sich vor dem Gericht
zu verantworten .

* Ter Schnellzugsverkehr. Tie Schnellzüge Nr . D 100 ,Freiburg , ab 7 .56 vormittags , und Nr . T lOi , Freiburg an
1 . 17 Uhr vormittags , Verkehren ab 23 . September auf Strecke
Freiburg —Heidelberg in beiden Richtungen wieder täglich.Am W . September Wird auch der Gesamtgüterverkehr m
Baden ausgenommen .

Auszug aus de« Freiburger ÄaudesuiuLsbiWr u
Geburten :

19 . Sept . Johann Baptist , B . Johann Baptist Räuber , Elek¬
tromechaniker in Straßburg -Neudorf.

Eheaufgebvte :
22. Sept . Albert Haas , Maler , mit Maria Huffchmidt geh .

Haas -hier .
22 . „ ToMinik Weber, Bäcker hier, mit Emma Schmidtin Breisach

Eheschließungen :
22 . Sept . August Tröndlw , Korbmacher und -Händler rnGallenweller , Mit Rosa Scheffel in Forchheim.

Ster besä Ile :
21 . Sept . Johann Baptist , 1 T . 17 St . alt , B . Johann Bap¬

tist Raubey , Elektromechaniker in Sttaßburg -Neu-
dorf .

21 . „ Margarete Fvlgmann geb . von Laer , 49 I . 4 M.29 T . alt , Ehefrau des Professors Emil Folgmannin Zehlendorf-



Sette 4 .

Aus rer ötaöt Lörrach uns llmsedung.
X Mi der Wdt . SMrkasse stnd auf die KnegsanleW

265 000 Mk. (234 000 Reichsnnleche und 31000 Schatzanwet -
sungen) gezeichnet Worden.

X Ein Obstutarkt ivrrd am Tonnerstag auf dem B-iech?
nrarktpiotz vom ObstbaUverern abgehalten werden .

X Auf dem Schlachtfeld verwundet und im hteftgsn
Spital gestorben ist der 'Reserveunteroffrzier Willi Friede .
Baatz aus Karlsruhe . Gerne Bestattung fand am Montag
auf dem hiesigen Frreühof statt .

X Ter OrtchMsschM des Rote» Kreuzes >ivendet sich m
einem Aufruf an dse Einwohnerschaft um weitere Liebes¬
gaben . Besonders 'erwünscht sind Zigarren , Tabak , Schoko¬
lade, Kakao , Konserven , Mucherwaren . Gaben werden ent-

' gegengenoinmren im Rathaus , Zimmer Nr . 2.
X Hestahlen wurde dem Genossen I . Burkart in

Lörrach ein Äritznerrad Nr . 231694 . schwarzer Rahmen ,
schwarze Felgen Mit roten Streifen . Tas Rad ist noch gut
erhalten . Ter Diebstahl Muß. am Sonntag vormittag vor der
spannischon Weinhalle in Lörrach geschahen fern .

Basische L-rrnik.
Singe »

Tie unausgeblldeten LaudsturmpflichtiiMen werden daraus
aufmerksam gemacht, daß die abendlichen UebungSstunden
nunmehr im Kreuzsnale stattftnden . Anmeldungen werden
auch jeweils dort entgegengenoMinen . Tie Teilnahme an
den Hebungen ist für jeäm einzelnen uneMgeltlich . Es ist
also nicht etlva der Eintritt rn die Freie Turnerschast damit
verbunden . Tie nächste Uebungsstunde ist Donnerstag , den
24 . September , abends 7 Uhr.

Das EinMssmepen der Partei beitrüge Wird diese Woche
in der Mittelstadt vorgenomMen . Linl -assterer ist Genosse
Fleig . Wir bitten die Parteigenossen ,

'welche in Arbeit stehen ,
alle rückständigen Marken zu begleichen -

FSn die Reichs- .Kriegsanleihe 'wurden von der hiesigen
Sparkasse und von der Stadt Singen 150 000 Mk. gezeichnet .

Rielaftngen . Tie Auszahlung der Kriegsun¬
terstützung ist hier immer noch (Gegenstand der aufgereg¬

Mittwoch , den 23 . September 1914.
testen Erörterungen . Es bedurfte beispielsweise aller An¬
strengung , um von der Gemeindekasse einen Vorschuß , auf
die Unterstützung zu bekommen. Jetzt , nachdem die Unwr-
stützungsausweise eingetrvsfe« sind und ein Vorschuß nicht
Mohr notwendig ist , verweigert man wiederum die Ausbezah¬
lung der Unterstützung zu der vvrgeschriebenen Zeit . Auf
dem Unterstützungsausweis 'heißt es ausdrücklich.: , Tre Unter¬
stützung ist halbmonatlich lin voraus unter jeweiliger Vor¬
lage dreses Ausweises ber der Mmmndebehörde zu erheben".

Trotz dieser ernwvndssreien Anweisung erklärt der Herr
Bürgermeister von Rielaftngen den Unterstützungsabhebenden ,
daß er es jeweils ausschellen lasse, wann die Unterstützung
abgehoben werden kann . So ist nun die Tatsache zu ver¬
zeichnen , daß die '

Frauen der emgerückten Männer m dre
bitterste Notlage geraten , Weil eben das "Ausschellen manch¬
mal recht lange auf sich warten läßt .

Tie Unterstützung, die am 15 . September schon abge-
lausen war , ist noch! nicht ausbezählt und an eine Abhebung
jener Unterstützung , die am 15 . September auf den 1 . Oktober
km voraus zu bezahlen ist, kann noch gar nicht gedacht
werden . Eine solche Handhabung des Unterstützungswesens
ist lauf das schärfste zu verurteilen . In der jetzigen Zelt
kann von keiner Familie erwartet werden , daß sie rn aller
Gemütlichkeit zusieht , bis es dem >Nemeinderat von Rrela-
singen endlich einmal einsällt , die Auszahlung der Unter¬
stützung anzuordnen -

Ten Frauen , denen die Auszahlung verweigert wird .
Möchten wir den Rat geben, sich ' sofort beim Bezirksamt
in Konstanz M beschweren. Es genügt dazu eine Postkarte Mit
nachfolgendem Inhalt : „Von der Gemetnde Rrelaftngen wurde
Mir unter heutigem wiederum die Ausbezahlung der gesetz¬
lich Vvrgeschriebenen Unterstützung verweigert . Ich ersuche
Großh . Bezirksamt Anweisung zu geben, daß die sofortige
Ausbezahlung der Unterstützung angevrdnet wird .

Achtungsvollst
NaMe .

Wir Möchten auch ganz besonders darauf Hinweisen, daß
den unterstützungsberechtigten Frauen eine anständige
Behandlung zuteil wirb . Redensarten wie beispiels ¬
weise : Sre werden sich doch nicht einbilden , daß sw jede Woche
10 Mark bekommen, sind nicht am Platze. Schon viele
Frauen sind auf der Rechtsauskunftsstelle erschienen und
haben sich weinend über die Behandlung durch die Gemeinde
Rielaftngen beschwert .

Bolkswachk.
MM" Genosse Reinbold besorgt dis Feldpostabvn -
W^ nements für die Sin gen er Genossen , und

wollen sich die Angehörigen mit ihm ins Benehmen
WM" setzen. Verlag der Vsftswacht.

Fnrtwangerr
Mauer Geschäftsgang. Tie beiden Uhrenfabriken , L.

Furtwängler Söhne und Badische Uhrenfabrik ,
'haben nun ihren Betrieb gänzlich geschlossen . Tte Frrma
L. Kelterer Söhne beschäftigt einen Teil ihrer Ar¬
beiter drei Tage und eine kleine Minderheit die volle Aeft.
Auch die Firma Siedle Söhne beschäftigt einen Teil
ihrer Arbeiter drei Tage zu dstündiger Arbeitszeit . Ebenso
dte Firma I . Köpfer Söhne . Während die erste« den »
Arbeitern Me seitherigen Mordsätze und StUNdenlö'hne be¬
zahlt , >hat bekanntlich letztere dieselben um 25 Prozent ge¬
kürzt. Auch die Firma Jäkle hat ihre beiden Betriebe
geschlossen.

Ter erste . Schnee siel am Sonntag mittag , nachdem seit
8 Tagen SturM und Regen gewütet 'hatten . Tie Landleut«
können aber den Winter noch nicht brauche« , sondern hohen
aus einen baldigen Wktterungsumschlag , damit sie ihre Ernte ,
besonders auch, an Kartoffeln gut ernbringen .

Schopfheim und Umgebung
Tie Generalversammlung des Konsumvereins Schopfherm-

Fahrnau findet am Sonntag , 27 . September , nachmittags
2 Uhr , im Gasthaus zum Pflug in Fa 'hrnau statt . Tages¬
ordnung : 1 . Bericht des Vorstandes und Aufsichtsrats ; 2.
Genehmigung der Bilanz , Beschlußfassung über dre Ber'wen-
dung der Erübrigung um > Art der Auszahlung der Rückver¬
gütung ; 3 . Wahl eines Vorstandsmitgliedes . Tie Bilanz
kann als sehr günstig bezeichnet werden ; nach , deM Vorschlag
des Vorstandes And Auffichtsrats - sollen wieder 8 Prozent
Dividende verteilt werden .

Ein newer Fahrplan tritt Sonntag , 27 . Sept . , m
Kraft . In der Richtung nach Zell i . W . vormittags 9 .50,
11 .50 Uhr , nachmittags '5 .50, 8 .50 Uhr ; in der Richtung
nach Levpoldshöhe vormittags 7 .55 , 10 .55 , 11 .55 Uhr ,
nachmittags 4 .55 , 8 .55 Uhr ; in der Richtung nach Sack til¬
gen vormittags 5 .40 , 9 .45 , nachmittags 3 .45 , 6 .45 Uhr.
Ankunft rn SchopfHAnr von SäcktNgen vormittags 7 .44, 10.44
Uhr , nachmittags 4,44, 8 .44 Uhr . Ter Verkehr über Erzlngen
wrrd wieder ausgenommen .

Bekanntmachung.
De « Besuch der Schlachtfelder betr.

Wir bringen nachstehende Anordnung des stellvertretenden
Generalkommandos des XIV. Armeekorps zur öffentlichen
Kenntnis .

Karlsruhe , den 18. September 1914 .
Grotzh . Ministerium des Inner «.

Anordnung .
Der Verkehr aus Baden , Württemberg und der Schweiz

über den Rhein nach dem Elsaß zum Besuche der Schlacht¬
felder ' und der sechtenden Truppen hat einen Umfang ange-
mommen, der mit den Interessen des Heeres nicht mehr ver¬
einbar ist.

Für die Ausstellung von Passagierscheinen über den Rhein
nach Baden sind allein die Kommandanturen Mülhausen und
der Festung Neubreisach zuständig.

Für den Verkehr über den Rhein nach dem Elsaß sind nur
die Brückenkopfkommandanten (einschließlich Neubreisachs zur
Ausstellung von Passierscheinen befugt.

Die genannten Dienststellen sind angewiesen, jeden Einzel¬
fall besonders zu prüfen und Passierscheine nur in wirklich be¬
gründeten Fällen abzugeben.

Freiburg , den 15 . September 1914 .
Der kommandierende General :

Gaede .

Familien - Unterstützungen der
Kriegsteilnehmer .

Die Inhaber der Unterstützungsausweife Nr . 581 —1127
wollen ihre Unterstützungen für die zweite Hälfte September am

Donnerstag , 24 . Sept ., von vorm. 8 Vs Uhran
im alten Ratsaal (Zimmer 33 ) unter Vorlage ihrer Ausweise
abholen.

Noch nicht angemeldete Entlassungen von Kriegsteilnehmern
(auch vorübergehend ) sind unter Vorlage des Militärpasses und
des Ausweises sofort anzuzeigen (altes Rathaus , Eingang
Turmstraße , Zimmer Sir . 19s.

Freiburg , 23. September 1914.
Das Stadtrentamt .

S t e t t e r .

Buchhandlung d-r Volksmacht .
Durch uns zu beziehen:

NkWAMMWl « .
Das Büchlein gibt Auskunft über Familienuntcrstützung .

Kaufverträge , Abzahlungsgeschäfte , Arbcitsvertrag ,
Familienrecht , Arbeiterverficherung , Angestellten -
Versicherung , Zahlungsfristen und viele andere Fragen, die
das Rechtsverhältnis berühren . Preis 30 Pfg . — Versand
nach auswärts nur gegen Einsendung von 35 Pfg . in Briefmarken .
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Zeltner , Brombergstr. 12.
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Kernseifen
Schmierseifen
Seifenpnlver
Seisensanö
Gallseifen

öertholüstraße 7
Telephon 2431 .

Buchhandlung der Bolkswacht
empfiehlt Flemmings

deutsch-franzöfifch-ruffifche
Kriegskarte.

Diese Karte bietet nicht nur eine vorzügliche Ueberficht
über den deutsch-franzöfisch-rusfischen , sowie über den
größten Teil des österreichischen Kriegsschauplatzes, son¬
dern gestattet durch die dichte, trotzdem aber klare Be ?
schriftung auch die Verfolgung der einzelneu Kriegs¬

ereignisse.
------------ -- -- Preis 1.— Mk. — —

Versand nach auswärts nur gegenEinsendung von Mk . 1 . 10.

HvbbrLSILKSIL 8L ^ I » r
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sinrelne öiSbel aller ^ rt , XIsinmSbel , polstermüdel,
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sinMarnituren , kioLkaare , Lettteäern nuck Daunen
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